
„Im Garten der Zeit  
wächst die  
Blume des Trostes“ 

Texte und Bilder als Wegbegleiter  
in der Zeit der Trauer

Raum für eigene  
Gedanken und Erinnerungen
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Liebe Leserin, lieber Leser,

dieses kleine Buch ist für Menschen gedacht, die den Verlust eines nahen Men-
schen betrauern. Es kann vielleicht in dieser besonderen Zeit Ihr Begleiter sein. 

Trauer — an einigen Tagen scheint der erlittene Verlust annehmbar zu sein,  
an anderen Tagen ist die Trauer überwältigend und lähmend. Auch Intensität 
und Dauer der Trauer sind immer unterschiedlich und ganz individuell. 

Vielleicht können die Texte — gesammelt und zusammengestellt von langjährig 
engagierten  Hospizhelferinnen mit Erfahrung in der Trauerbegleitung — an man-
chen Tagen trösten und Mut machen, an anderen Tagen zum gesund machen-
den Widerspruch reizen. Vielleicht spiegeln sie bisweilen die eigenen Gedan-
ken und Gefühle, auch wenn nicht jeder Satz gefallen oder gar berühren kann. 
Die Tuschezeichnungen der jungen Künstlerin Annabel Becker lassen Raum für 
Fantasie und eigene Interpretationen.

Auf den leeren Seiten ist Raum für Worte des Trostes, die man in Briefen und 
Begegnungen findet. Vielleicht ermutigen die leeren Zeilen und Felder dazu, 
ein Wort, einen Spruch, den man gehört  oder gelesen hat, zu notieren oder 
ein Bild, eine Blume hinzuzufügen. Vielleicht regen sie aber auch dazu an,  
eigene Gedanken aufzuschreiben, um das Auf und Ab der Gefühle ein Stück 
weit besser zu verstehen. Nicht selten hilft es, das Erfahrene als Erinnerung 
festzuhalten.

Es gibt kein Rezept wie man „richtig“ trauert, nur den eigenen Weg.

Im Garten der Zeit 
wächst die Blume des Trostes.

Rumänisches Sprichwort



4 5

Für heute habe ich mir vorgenommen…

Trauer

Manchmal – aus heiterem Himmel – 
sinken meine Hände in den Schoß.

Ein Schleier fällt über Ohren und Augen.
Der Blick wendet sich nach innen
und meine Gedanken wandern
in eine unaussprechliche Tiefe.

Außen bin ich – für Momente –
undurchdringlich wie ein Stein,
und nichts kann mich erreichen.

Doch mein Inneres füllt sich – 
zart und weich – mit Leben.

Stephan Krebs  (* 1958),  
Ev. Kirche Hessen-Nassau

Der Aufbruch zu Neuem
hat immer auch mit Loslassen zu tun –
wir können nicht mit übervollen Händen
auch noch nach etwas Neuem greifen –
und dennoch so viel als möglich
aus dem schon gelebten Leben
in die neue Lebensphase mitnehmen.

Verena Kast (* 1943)

Trauer kann man nicht überwinden wie einen Feind.
Trauer kann man nur verwandeln:
Den Schmerz in Hoffnung.
Die Hoffnung in tieferes Leben.

Sascha Wagner
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Wenn ihr mich sucht,  
sucht mich in euren Herzen. 
Habe ich dort eine Bleibe gefunden – 
lebe ich in euch weiter.

(Verfasser unbekannt)

Die Menschen, die mir nahe stehen...

DIE BANDE DER LIEBE 
WERDEN MIT DEM TOD 
NICHT ZERSCHNITTEN.

Thomas Mann (1885 - 1955)

Segen der Trauernden

Gesegnet seien alle, die mir jetzt nicht ausweichen.
Dankbar bin ich für jeden, der mir einmal zulächelt
und mir seine Hand reicht, wenn ich mich verlassen fühle.
Gesegnet seien die, die mich immer noch besuchen, 
obwohl sie Angst haben, etwas Falsches zu sagen.

Gesegnet seien alle, die mir zuhören,
auch wenn das, was ich zu sagen habe,
sehr schwer zu ertragen ist.

Marie-Luise Wölfing (* 1943)  

Falls der Tod aber gleichsam 
ein Auswandern ist 
von hier an einen anderen Ort, 
und wenn es wahr ist,  
was man sagt, 
dass alle, die gestorben sind,  
sich dort befinden,  
welch ein größeres Glück gäbe es wohl 
als dieses?

Sokrates (469 - 399 v. Chr.)
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Die Brücke der Trauer

Lange stand ich vor der schmalen Holzbrücke, 
die sich mit ihrem sanften Bogen spiegelte. 
Es war eine Brücke zum Hin- und Hergehen, 
hinüber und herüber. Einfach so, 
des Gehens wegen und der Spiegelungen.

Die Trauer ist ein Gang hinüber und herüber. 
Hinüber, dorthin, wo man mit ihm war. 
Alle die Jahre des gemeinsamen Lebens.
Und dieses Hin- und Hergehen ist wichtig. 
Denn da ist etwas abgerissen. 
Die Erinnerung fügt es zusammen,  
immer wieder.

Da ist etwas verloren gegangen. 
Die Erinnerung sucht es auf und findet es.

Da ist etwas von einem selbst  
weggegangen. Man braucht es.  
Man geht ihm nach. Man muss es  
wiedergewinnen, wenn man leben will.

Man muss das Land der Vergangenheit erwandern,  
hin und her, bis der Gang über die Brücke
auf einen neuen Weg führt.

Jörg Zink (* 1922)

Wenn der Morgen anbricht, ist mir...

Am Grunde des Herzens eines jeden Winters
liegt ein Frühlingsahnen,
und hinter dem Schleier jeder Nacht
verbirgt sich ein lächelnder Morgen.

Khalil Gibran (1883 - 1931)
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Der Tod ordnet die Welt neu. 
Scheinbar hat sich nichts verändert 
und doch ist alles anders geworden.

Antoine de Saint-Exupéry (1900 - 1944)

Veränderungen spüre ich...

DAS WUNDER,
DAS KONKRETE KLEINE WUNDER,  
WARTET IMMER UM DIE NÄCHSTE ECKE.

Hilde Domin (1909 - 2006)

Die schwersten Wege

Die schwersten Wege
werden alleine gegangen,
die Enttäuschung, der Verlust,
das Opfer,
sind einsam.
Selbst der Tote, der jedem Ruf antwortet
und sich keiner Bitte versagt,
steht uns nicht bei
und sieht zu,
ob wir es vermögen.
Die Hände der Lebenden, die sich ausstrecken
ohne uns zu erreichen,
sind wie die Äste der Bäume im Winter.
Alle Vögel schweigen.
Man hört nur den eigenen Schritt
und den Schritt, den der Fuß 
noch nicht gegangen ist, aber gehen wird.
Stehenbleiben und sich umdrehn
hilft nicht. 
Es muss gegangen sein.

Hilde Domin  
aus „Gesammelte Werke“, 1987
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Schreib mir, was Du an hast! 
Ist es warm?
Schreib mir, wie Du liegst!  
Liegst Du auch weich?

Schreib mir, wie Du aussiehst! 
Ist’s noch gleich?
Schreib mir, was Dir fehlt!  
Ist es mein Arm?

Bertolt Brecht (1898 - 1956)

Der Schatz unserer Gemeinsamkeiten bestand in...

Heut’ hab’ ich dich im Traum gesehen

Heut’ hab’ ich dich 
im Traum gesehen.
Du tratest durch
die Tür, die altvertraute,

und warst so still
und jünger als vordem.

Ein Lächeln kam
von dir zu mir,

doch leise wehrend
  hieltest du die Hand.

  Und als ich sehnend
  dir entgegen wollte,
du wichst zurück,

das Lächeln, das verschwand,
und Dunkelheit umhüllte

das Bild,
das Traumbild,
das verblich.
Ein weher Schmerz blieb mir zurück
und stieß mich in den grellen Tag.

Rainer Maria Rilke (1875-1926)
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Ein afrikanisches Märchen

Durch eine Oase ging ein finsterer Mann, Ben Sadok.  Er war so gallig in seinem Charakter,  
dass er nichts Gesundes und Schönes sehen konnte, ohne es zu verderben.

Am Rand der Oase stand ein junger Palmbaum im besten Wachstum.  
Der stach dem finsteren Mann in die Augen. Da nahm er einen schweren Stein  
und legte ihn der jungen Palme mitten in die Krone.  
Mit einem bösen Lachen ging er nach dieser Heldentat weiter.

Die junge Palme schüttelte und bog sich und versuchte,
die Last abzuschütteln. Vergebens.   
Zu fest saß der Stein in ihrer Krone.  
Da krallte sich der Baum tiefer in den Boden und
stemmte sich gegen die steinerne Last.  
Er senkte seine Wurzeln so tief, dass sie die  
verborgenen Wasser der Oase erreichten,  
und stemmte den Stein so hoch, dass die Krone  
über jeden Schatten hinaus reichte. 

Wasser aus der Tiefe und Sonnenglut aus der Höhe
machten eine königliche Palme aus dem jungen Baum.

Nach Jahren kam Ben Sadok wieder, um sich an dem
Krüppelbaum zu freuen, den er verdorben. Er suchte vergebens.

Da senkte die stolze Palme ihre Krone, zeigte den Stein und sagte: 
„Ben Sadok, ich muss Dir danken. Deine Last hat mich stark gemacht.“

						       	 Autor unbekannt

Eine „Oase“ auf meinem Weg ist für mich ...

Der Stein, der in mein Leben fiel,  
hat einen tiefen Sinn, 
wo ich ihn nicht versetzen kann, 
muss ich ihn überblühn.

Isolde Lachmann (1940 - 2006)
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Jeden Tag bin ich dem Freund dankbar,
der es aussprach, dass Trauer isoliert.
Er meinte damit nicht nur, dass ich,  
der Trauernde, von euch Glücklichen isoliert bin.
Er meinte damit auch, dass geteilte Trauer die Menschen,
die sie miteinander teilen, voneinander isoliert.

Obwohl wir im Trauern verbunden sind,  
sind wir doch verschieden.
So wie jeder Tod seinen eigenen Charakter hat, 
so hat auch jede Trauer über einen Tod 
ihren eigenen Charakter — ihr eigenes Gepräge.

Wie sich eines jeden Kummer entwickelt, 
müssen wir jedem selbst überlassen, 
ohne darüber zu urteilen. 
Ich mag es eigentümlich finden, 
dass du heute nasse Augen hast, 
aber gestern, als ich in Tränen war, trockene.
Aber mein Kummer ist nicht dein Kummer.

Nicholas Wolterstorff (* 1932)

Was von Dir weiterleben soll, ist...

Traue nicht deinen Augen 
Traue deinen Ohren nicht 
Du siehst Dunkel 
Vielleicht ist es Licht.

Bertolt Brecht (1898 - 1956)
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In jeder Trauer wohnt das Licht der Hoffnung, 
das Leuchten des Morgens 
und die Sonne der Auferstehung.

Hans Walldorf

Wenn der Morgen anbricht...

Geburt des Lichts

Es kam der Tag, da sagte das Zündholz zur Kerze:  
„Ich habe den Auftrag, dich anzuzünden.“ – 

„O, nein“, erschrak die Kerze, „nur das nicht.  
Wenn ich brenne, sind meine Tage gezählt.  
Niemand mehr wird meine Schönheit bewundern.“

Das Zündholz fragte: „Aber was willst du  
denn ein Leben lang kalt und hart bleiben,  
ohne zuvor gelebt zu haben?“ 

„Aber Brennen tut doch weh und zehrt an meinen Kräften!“, 
flüsterte die Kerze unsicher und voller Angst.

„Es ist wahr“, entgegnete das Zündholz.  
„Aber das ist doch das Geheimnis unserer Berufung. Wir sind aufgerufen, Licht zu sein.  
Was ich tun kann, ist wenig. Zünde ich dich aber nicht an, so verpasse ich den Auftrag 
meines Lebens. Ich bin dafür da, Feuer zu entfachen. —	  
Du bist eine Kerze. Du sollst für andere leuchten und Wärme schenken. 	  
Alles was du an Schmerz, Leid und Kraft hingibst, wird verwandelt in Licht. 		   
Du gehst nicht verloren, wenn du dich verzehrst. Andere werden dein Feuer weitertragen.  
Nur wenn du dich versagst, wirst du an deiner Bestimmung vorbeigehen,  
und niemand wird sich an dir freuen.“ 	

Da besann sich die Kerze eine Weile. Schließlich spitzte sie ihren Docht  
und sprach voller Erwartung: “Ich bitte dich, zünde mich an!“

Gabriele Unkelbach (* 1981)
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Aus Liebe will ich weiterleben.
Mit meinen Ohren will ich für Dich hören,
mit meinen Augen will ich für Dich sehen,
mit meinen Händen will ich für Dich tasten,
und meine Zunge, die soll schmecken
all die Süße, all das Herbe,
erleben möcht’ ich 
die ganze Vielfalt dieser Schöpfung.

Aus Liebe will ich weiterleben,
Aus Liebe will ich für uns hoffen
Aus Liebe will ich auch den Schmerz ertragen.

Verfasser unbekannt

Ich kann nicht glauben, dass...

„Alles geht vorüber.“
Wie unterschiedlich ist doch die Bedeutung dieses Satzes!
In einer glücklichen Stunde wirkt er ernüchternd.
Angesichts von Kummer und Schmerz hingegen, tröstlich.

Abraham Lincoln (1809 - 1865)

Im Garten der Erinnerung

Im Garten der Erinnerung
seht ihr die schönsten Farben,
von Blumen die auf Gräbern steh’n
bei Menschen die schon starben.

Im Garten der Erinnerung
hört ihr die Sehnsuchtsmelodie  
nach Menschen, die zu uns gehörten,
vergessen werden wir sie nie.

Im Garten der Erinnerung
macht Hoffnung sich
und Freude breit,
mit Dankbarkeit und tiefer Liebe,
für immer und in Ewigkeit.

Verfasser unbekannt
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Schöne Tage — nicht weinen, dass sie vergangen sind, 
sondern glücklich sein, dass sie gewesen. 

Rabindranath Tagore (1861 - 1941)  

Und wenn ich achtsam meinen Weg gehe,
erlebe ich, was gehen auch heißen kann:
Auswandern aus Abhängigkeiten,
weitergehen auf meinem Weg  
der inneren Wandlung 
und zugehen auf das Ziel meines Lebens.

Pater Dr. Anselm Grün (* 1945)

Mein Weg

Ich habe einen Weg entdeckt, wo Platz ist, 
aber sich keine Massen tummeln. 
Ich habe einen Weg entdeckt, der nach oben führt, 
aber das Oben geheimnisvoll offen lässt. 
Ich habe einen Weg entdeckt, der eine klare Richtung hat, 
aber mich nicht vereinnahmt. 
Ich habe einen Weg entdeckt, der mich fasziniert, 
aber auch das Umfeld kostbar lässt. 
Ich habe einen Weg entdeckt, den mir niemand verordnet hat,
sondern der mir erwachsen ist.

Ich habe einen Weg entdeckt,  
der mein Weg werden könnte!
Mein Weg!

Verfasser unbekannt

Wenn der Tag zu Ende geht...
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Einen Hauch von Freude spüre ich...

Es gibt viel Trauriges in der Welt und viel Schönes.
Manchmal scheint das Traurige mehr Gewalt zu haben,
als man ertragen kann,
dann stärkt sich indessen leise das Schöne
und berührt wieder unsere Seele.

Hugo von Hofmannsthal (1874 - 1929)
Die zwei Kammern

Eines Tages begegnete ich einer  
alten Frau. Ihr Gesicht hatte  
Furchen, kreuz und quer.  
Über ihren Augen zogen sich  
traurige Linien zusammen,  
aber in ihren alten Wangen  
waren die Grübchen ihres  
Lachens geblieben.

Sie schaute mich an und sagte: „In deinem Gesicht ist lauter Trauer,  
deine Augen sind ohne Glanz, und dein Mund ist hart geworden.“ 
„Ich bin in Trauer“, sagte ich entschuldigend.

Da sagte die alte Frau: „Richte in deinem Herzen zwei Kammern ein, eine für die Freude  
und eine für die Trauer. Kommt Trauer über dich,  dann öffne die Kammer der Trauer.   
Kommt Freude über dich, dann öffne die Kammer der Freude.“ 
Und mit einem Lächeln fügte sie hinzu:  
	  „Den Toten ist es wohler in den Kammern der Freude.“

B. Knöpfle-Widmer,  
entnommen aus „Der Brückenbauer“
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Meine Traurigkeit kann ich manchmal durchbrechen...

Alles ist Wechsel, 
aber hinter dem Wechselnden 
ruht ein Ewiges.

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832)

Die Trauer hat Flügel 
damit streift sie dich 
streichelt dich 
Sie deckt dich zu

Sie kann dich auch erdrücken 
Gib acht!

Doch wennn du es zulässt 
trägt sie dich 
weit über die Wolken 
weit über die Welt 
weit über die Zeit

Renate Salzbrenner

Was ist schon der Tod?

Ich habe mich nur in  
den nächsten Raum geschlichen.
Ich bin ich und du bist du.
Was wir je füreinander waren,  
das sind wir noch immer.

Nenne mich bei meinem alten,  
vertrauten Namen,
sprich zu mir ungezwungen,  
wie du es immer tatest.
Ändere deinen Ton nicht,  
trage kein sorgenvolles  
oder ernstes Gesicht.

Was ist schon der Tod?
Ein Unfall, sicher, aber nicht mehr!

Warum solltest du nicht weiterhin  
an mich denken,
nur weil du mich nicht mehr siehst?
Was ist schon die Zeit, die uns trennt?
Ich warte auf dich, irgendwo, nur um die Ecke,
sehr nah bei dir.
Alles ist gut.

Verfasser unbekannt
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Ich habe geweint, weil ich keine Schuhe hatte, 
bis ich einen traf, der keine Füße hatte.

Giacomo Graf Leopardi (1798 - 1837)

Eine indische Legende

In einem Dorf gab es einen uralten und wunderschönen Baum.

Eines Tages durften alle Bewohner des Dorfes und des gesamten Tales ihre Sorgen,  
Nöte und Probleme in einem Paket verschnürt an diesen Baum hängen.

Sie mussten jedoch dafür ein anderes, fremdes Päckchen mit nach Hause nehmen.. 

Zuhause angekommen, öffneten alle sofort ihr neues Päckchen.  
Sie waren sehr bestürzt, erschienen ihnen die Sorgen in den fremden Paketen  
doch viel größer als die eigenen.

Schnell gingen alle zu dem Baum zurück. 
Der stand still und leise lächelnd im Sonnenschein. 

Sie hängten rasch das fremde Päckchen zurück an den Baum,  
suchten ihr eigenes, gingen nach Hause und ... 
waren ab jetzt zufrieden mit ihren Problemen. 

Verfasser unbekannt

Mutmacher sind für mich...

Die Traurigkeit ist nichts  
als eine Mauer  

zwischen zwei Gärten. 

 Khalil Gibran (1883-1931)
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In manchen Stunden fühle ich mich, wie…

Der Weg in einen neuen Abschnitt des Lebens 
erfordert viel Vertrauen und großen Mut.
Manches muss man zurück lassen.
Manchmal ist die Angst, 
die Flügel wären zu schwach, riesengroß.
Aber nur wer das Wagnis auf sich nimmt,  
kann die herrliche Erfahrung machen, 
dass die Flügel tragen.

Christoph F. von Derschau

Es gibt Momente, da wünschte ich,  
ich wäre Sonnenstrahlen für dich. 
Sonnenstrahlen,  
die deine Hände wärmen,  
deine Tränen trocknen, 
Sonnenstrahlen, 
die dich an der Nase kitzeln  
und dich zum Lachen bringen.  
Sonnenstrahlen,  
die deine dunklen Winkel in deinem Innern erleuchten,  
deinen Alltag in helles Licht tauchen, 
die Eisberge um dich zum Schmelzen bringen.

Margot Bickel

Nach dem Gesetz der Aerodynamik  
kann die Hummel nicht fliegen. 
Aber die Hummel weiß das nicht — und fliegt.

Volksgut
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Der Glaube an die Liebe ist wie...

Es ist Unsinn
sagt die Vernunft
Es ist was es ist
sagt die Liebe

Es ist Unglück
sagt die Berechnung
es ist nichts als Schmerz
sagt die Angst
es ist aussichtslos
sagt die Einsicht
Es ist was es ist
sagt die Liebe

Es ist lächerlich
sagt der Stolz
es ist leichtsinnig
sagt die Vorsicht
es ist unmöglich
sagt die Erfahrung

Es ist was es ist
sagt die Liebe

Erich Fried (1921 - 1988)

Trauer trägt den Wandel in sich:
„Du musst durch die Nacht wandern, 
wenn du die Morgenröte sehen willst.“

Kahlil Gibran (1883-1931)
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Mal mache ich drei Schritte vor, mal aber auch...

Im Augenblick der Verzweiflung
zählt nicht, was richtig oder was falsch ist,
sondern was uns hilft, weiter zu leben.

Roman Gary (1914 - 1980)

Freude und Trauer

An einem Tag im Mai trafen sich die Freude und die 
Trauer an einem See. Sie begrüßten einander,  
setzten sich an das ruhige Wasser und unterhielten 
sich. Die Freude sprach von der Schönheit auf Erden 
und von dem täglichen Wunder des Lebens im Wald, 
auf den Hügeln und von den Liedern, welche sie am 
Morgen und am Abend vernommen hatte. 

Die Trauer stimmte allem zu, was die Freude gesagt 
hatte, denn sie wusste von dem Zauber und der  
Schönheit dieser Stunde. Und sehr beredt berichtete 
sie vom Mai in den Feldern und auf den Hügeln.  
Die Freude und die Trauer sprachen lange mitein- 
ander. Und sie stimmten in allem überein, was sie  
sich erzählten. 

Da kamen am anderen Ufer des Sees zwei Jäger vorbei. 
Als sie über das Wasser blickten, fragte einer:  
„Wer sind die beiden Gestalten?“ Und der andere 
sprach: „Sagtest du zwei? Ich sehe nur eine.“  
„Doch es sind zwei“, meinte der erste Jäger.  
Und der andere entgegnete: „Da ist nur eine Gestalt. 
Die andere ist nur das Spiegelbild im Wasser.“

Khalil Gibran (1883 - 1931)

Und Wiesen gibt es noch 
und Bäume und 

Sonnenuntergänge 
und 

	                        Meer 
und Sterne 

und das Wort 
das Lied 

und Menschen 
	            und

Rose Ausländer (1901-1988) 
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Ich kann nicht glauben, dass …

Ziehende Landschaft

	 Man muss weggehen können
	 und doch sein wie ein Baum:
als bliebe die Wurzel im Boden,
als zöge die Landschaft und wir ständen fest.
	 Man muss den Atem anhalten,
	 bis der Wind nachlässt
und die fremde Luft um uns zu kreisen beginnt,
bis das Spiel von Licht und Schatten,
	 von Grün und Blau,
	 die alten Muster zeigt
	 und wir zuhause sind,
	 wo es auch sei,
und niedersitzen können und uns anlehnen,
als sei es an das Grab unserer Mutter.

Hilde Domin (1909 - 2006)

Trauer kann man nur verwandeln:
den Schmerz in Hoffnung
die Hoffnung in tieferes Leben.

Sascha Wagner

Du bist nicht tot, Du wechselst nur die Räume.
Du lebst in uns und gehst durch unsere Träume.

Michelangelo (1475 - 1564)
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Der Brückenbauer

„Du hast einen schönen Beruf“,  
sagte das Kind zum alten Brückenbauer,  
„doch es muss schwer sein, Brücken zu bauen“.

„Wenn man es gelernt hat, ist es leicht“, sagte der alte Brücken- 
bauer, „es ist leicht, Brücken aus Beton und Stahl zu bauen.  
Die anderen Brücken sind sehr viel schwieriger, die baue ich  
in meinen Träumen“.

„Welche anderen Brücken?“ fragte das Kind. Der alte Brückenbauer  
sah das Kind nachdenklich an. Er wusste nicht, ob es verstehen würde. 

Dann sagte er: „Ich möchte eine Brücke bauen  
von der Gegenwart in die Zukunft.  
Ich möchte eine Brücke bauen von einem zum anderen Menschen, 
von der Dunkelheit in das Licht, von der Traurigkeit zur Freude.  
	   Ich möchte eine Brücke bauen von der Zeit zur Ewigkeit  
	   über alles Vergängliche hinweg“.

Das Kind hatte sehr aufmerksam zugehört.  
Es hatte zwar nicht alles verstanden, spürte aber, dass der alte 
Brückenbauer traurig war. Weil es ihm eine Freude machen wollte, 
sagte das Kind: „Ich schenke Dir meine Brücke“. 

Und das Kind malte für den Brückenbauer  
einen bunten Regenbogen.

(Verfasser unbekannt)

Wenn du bei Nacht den Himmel anschaust, 
wird es dir sein, als lachten alle Sterne, 
weil ich auf einem von ihnen wohne, 
weil ich auf einem von ihnen lache.

Antoine de Saint-Exupéry (1900-1944)

Quellen, die mich stärken, sind für mich...
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In manchen Stunden fühle ich, wie...

Ich weiß nicht 

Ich weiß nicht, an welchem Tag ich zum ersten Mal spürte,  
dass nicht alles unwiederbringlich verloren sei. 
Weckte mich Kinderlächeln oder ein Zeichen unverhüllter Trauer,  
wo ich keine sehen wollte?  
Ein Verantwortungsgefühl?  
Hatte sich meine Verzweiflung erschöpft?  
Vielleicht hat mich das Spiel des Lebens gefangengenommen. 

Die Wahrheit hat so viele Facetten, dass ich unmöglich genau sagen kann,  
wie ich wieder Fuß fasste.  
Eines Tages bemerkte ich, dass ich aufgehört hatte, nur Fassade zu sein. 
Ich existierte, ich atmete.  
Ich wollte auf die Ereignisse wieder Einfluss nehmen.  
Langsam kam ich wieder zu mir und sah,  
was noch von mir übrig geblieben war. 

Da begann ich, die Einsamkeit nicht mehr über mich ergehen,  
sondern mich von ihr zähmen zu lassen.
Sie ist mir vertraut geworden,  
wir kennen uns jetzt gut,  
ich kann ihr in die Augen sehen.

Anne Philipe (1917-1990)

Wenn ich tot bin,

darfst du gar nicht trauern.

Meine Liebe wird mich überdauern

und in fremden Kleidern dir begegnen

und dich segnen.

Joachim Ringelnatz (1883-1934)
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Das Herz hat Gründe,  
die der Verstand nicht kennt.

Blaise Pascal (1623-1662)

Mit meinem Herzen sehe ich...

Der Himmel ist in deinem Herzen

Du fragst dich oft, wo die Menschen hingehen, die sterben.  
Einige sagen, sie seien im Sarg in ihrem Grab und da bleiben 
sie auch. Andere erzählen dir, sie sind in einer anderen Welt  
und von wieder anderen hörst du, sie seien im Himmel. 	  
Du siehst nach oben und fragst dich, wie das denn sein kann,  
dass da oben jemand ist. 

An einem sonnigen Tag, an dem der Himmel wolkenlos ist,  
scheint es dir völlig unerklärlich, wie jetzt jemand da oben  
sitzen kann. Wenn da oben viele Wolken sind, leuchtet es ja ein,  dass 
die Verstorbenen alle auf den Wolken sitzen. Aber wo sind  die alle, 
wenn keine Wolken am Himmel sind? Du kommst ins Grübeln.  
Wo sind die Verstorbenen denn dann? 

Du denkst an einen Menschen, der gestorben ist und den du sehr gern hattest. Woran denkst du? 
Du denkst an sein Lachen, an all die schönen Erlebnisse, die du mit ihm hattest.  An seine Stimme, 
an all die Dinge, die ihn besonders für dich machten. 	  
Wo ist dieser Mensch jetzt? Wieder und wieder erinnerst du dich an diesen Menschen und siehst 
ihn vor dir, wenn du die Augen zumachst. Noch einmal siehst du zum Himmel. Aber dort kannst du 
ihn nicht sehen, dort ist nichts, was dich an ihn erinnert. Jetzt erkennst du es:  Dieser Mensch ist 
im Himmel. Und dieser Himmel ist in deinem Herzen. 

Wann immer du möchtest kannst du die Menschen, die gestorben sind, sehen, denn du hast sie in 
dir, in deiner Erinnerung. In deinem Herzen sind die Verstorbenen sicher, denn dort werden sie nicht 
verletzt, dort geschieht nichts Böses, denn dein Herz ist der Himmel.

Kerstin Müller
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„Das Loch, in das ich fiel,  
wurde zur Quelle, aus der ich lebe“. 

Ruthmarijke Smeding 

Immer öfter spüre ich, dass...

Der Mensch, auf sich selbst zurückgeworfen,  
zentriert sich um seine Mitte. 

Nach dem ersten Aufschrei,  
nach dem Weinen und Schluchzen  
wird es in ihm allmählich ruhiger. 

Noch kann er kaum fassen, was geschehen ist,  
aber die Stille hat Geduld.  

Sie drängt nicht. 

Der Mensch kann sich behutsam an das Unfassbare 
heranwagen,  

kann seine Fühler ausstrecken oder zurückziehen,  
wie er es gerade schafft.

„Es tut so weh“, 
klagt er in seiner Trauer. 

„Gib mir deinen Schmerz“,  
antwortet die Stille,  
„ich sauge ihn auf“.

aus „In der Trauer lebt die Liebe weiter“  

Elisabeth Lukas 
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Manchmal

Manchmal 
spricht ein Baum
durch das Fenster
mir Mut zu

Wenn ich mich umschaue, nehme ich wahr, dass...

Manchmal
leuchtet ein Buch
als Stern
auf meinem Himmel

Manchmal
ein Mensch
den ich nicht kenne
der meine Worte erkennt

Rose Ausländer

Im Grunde sind es immer  
die Verbindungen mit Menschen, 
die dem Leben seinen Wert geben. 

Wilhelm von Humboldt

Die Seele ist wie ein Wind, 
	 der über die Kräuter weht, 
	 und wie ein Tau, 
	 der auf die Gräser träufelt, 
	  und wie Regenluft, 
	 die wachsen macht. 
		  Genauso ströme der Mensch 
		  sein Wohlwollen 
		  aus auf alle,  
		  die da Sehnsucht tragen. 
		  Ein Wind sei er, 
	 indem er den Elenden hilft, 
ein Tau, indem er die Verlassenen tröstet, 
und Regenluft, 
indem er die Ermatteten aufrichtet 
und sie mit der Lehre erfüllt wie Hungernde, 
indem er ihnen seine Seele gibt.

Hildegard von Bingen
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Solange der Mensch noch weinen kann,
ist nichts verloren,
denn aus jeder Träne wird er neu geboren.

Helen Reisinger-Peusens

Ich hoffe, dass ich irgendwann einmal...

Verfasser
unbekannt

Es war einmal...

...eine Insel, wo alle die verschiedenen Gefühle 
lebten: das Glück, die Traurigkeit, das Wissen 
und auch die Liebe. Eines Tages meldete man den 
Gefühlen, dass die Insel sinken werde. So bereiteten 
sie alle ihre Schiffe vor und verließen die Insel.  
Nur die Liebe wollte bis zum letzten Moment bleiben.

Als jedoch die Insel drohte völlig unterzugehen, rief auch sie um Hilfe. Der Reichtum fuhr gerade 
in der Nähe mit einem Luxusschiff vorbei. Da rief ihm die Liebe zu: „Reichtum, kannst Du mir 
helfen?“ – „Nein“, lehnte dieser ab, „ich habe soviel Geld und Gold auf meinem Schiff, da ist für 
Dich wirklich kein Platz!“ Die Liebe bat sodann den Hochmut um Hilfe, der ebenfalls mit einer 
wunderschönen Yacht vorbeifuhr. „Ich kann Dir nicht helfen, Du bist ja schon ganz nass und 
könntest mein Schiff beschmutzen“. 

Als danach die Traurigkeit vorbeisegelte, rief die Liebe ihr zu: „Traurigkeit, bitte lass mich doch 
mit dir gehen!“ – „Oohhh, Liebe, ich bin so traurig, da ich möchte doch lieber alleine bleiben.“ 	  
Und selbst das Glück fuhr einfach vorbei. Es war mit sich und seinem eigenen Glück so sehr be-
schäftigt, dass es die Liebe nicht einmal rufen hörte.

Doch plötzlich hörte die Liebe eine leise Stimme: „Komm, komm! Ich nehme Dich mit“. 	  
Es war ein alter Mann, der gesprochen hatte. Die Liebe war so glücklich über ihre Rettung, dass sie 
sogar vergass nach seinem Namen zu fragen, als sie sein Boot bestieg. Als sie beide endlich wieder 
auf festem Boden ankamen, ging der Alte still davon. Die Liebe erinnerte sich nun, wie viel sie dem 
„Alten“ doch schuldete und fragte das Wissen: „Wer hat mir geholfen?“ – „Das war die Zeit“, ant-
wortete das Wissen. „Die Zeit...?“, fragte die Liebe, „aber warum hat mich die Zeit gerettet?“ 

Da lächelte Wissen weise und antwortete ihr: 
„Weil nur die Zeit verstehen kann, wie wichtig Liebe im Leben ist!“
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